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„Wahnsinnsarbeit“ von hohem Wert 
Digitales Gedenkbuch für die NS-Opfer in Baden-Baden freigeschaltet / Auch Ausstellung „Gurs1940“ offiziell eröffnet

Von BT-Redakteur 
Franz Vollmer

Baden-Baden – Haptisch zu 
greifen ist es nicht wirklich, 
dafür aber stetig erweiterbar 
und wachstumsfreundlich: 
Das neue digitale Gedenk- 
buch für die Opfer des Natio- 
nalsozialismus in Baden-Ba- 
den, das gestern Punkt 10.30 
Uhr nach monatelangen Vor- 
arbeiten freigeschaltet wurde. 
Die Präsentation im Stadt- 
museum in der Lichtentaler 
Allee war eingebettet in den 
Startschuss für die großange- 
legte überregionale Ausstel- 
lung „Gurs 1940“, die aller- 
dings coronabedingt noch 
nicht besucht werden kann. 

„Unsere ehemaligen Mitbür- 
ger und Mitbürgerinnen aus 
Baden-Baden dem Vergessen 
entreißen und ihnen mit ihrem 
Namen einen Teil ihrer geraub- 
ten Würde wiedergeben“, das 
ist laut Initiator Dr. Kurt Hoch- 
stuhl Sinn und Zweck des vir- 
tuellen Opferbuchs, das „nach 
heftigen Monaten“ gemeinsa- 
mer Arbeit mit dem Stadtmu- 
seum/Stadtarchiv freigeschaltet 
wurde. Auch Museumsleiterin 
Heike Kronenwett und Archi- 
varin Dagmar Rumpf sprachen

von einem „Wahnsinnsarbeits- 
aufwand“, an dem zuletzt das 
halbe Haus beschäftigt war. 
„Die redaktionelle Arbeit für so 
etwas ist nicht zu unterschät- 
zen“, erklärt Rumpf, allein bei 
der Eruierung von Adressen. 

562 Datensätze, sprich Bio- 
gramme mit Beruf, Ausbildung 
und Vita (soweit bekannt), sind 
aktuell online einsehbar, so 
Rumpf, die vor allem organisa- 
torisch eingebunden war, 
sprich Quellen zusammenfü- 
gen und in einheitliche Form 
gießen. Sie sprach von „Team- 
work im besten Sinne“. Auszu- 
gehen ist von mindestens 800 
Männern, Frauen und Kindern 
mit Baden-Baden-Bezug, die in 
der NS-Zeit aufgrund von 
Glauben, politischer Überzeu- 
gung, Herkunft, sexueller Ori- 
entierung oder Erkrankung 
ausgegrenzt, verfolgt oder er- 
mordet wurden – und das kei- 
neswegs nur Juden. 

Doch die Zahlen sind das ei- 
ne, die Qualität das andere. Al- 
lein jener berühmte Abschieds- 
brief eines Arztes vor dem Sui- 
zid sind nicht nur für Kronen- 
wett „Zeugnisse, die einem na- 
he gehen“. Auch OB Margret 
Mergen findet es „extrem ein- 
drücklich“, was diese Men- 
schen erlitten, aber auch was

sie geschafft und bewältigt ha- 
ben. So zeitige selbst die „dun- 
kelste Stunde der Region“ 
auch noch für heute ermuti- 
gende Haltungen. Sie beein- 
druckt insbesondere der An- 
satz, „nicht das Kollektiv, son- 
dern den Einzelmenschen, den 
konkreten Mitbürger“ in den 
Fokus zu stellen. 

Das Gedenkbuch erhebt laut 
Hochstuhl aber „keinen An- 
spruch auf Vollständigkeit“, 
weder im Hinblick auf die In- 
dividuen, noch auf die biografi- 
schen Infos, die naturgemäß 
von unterschiedlicher Präzisi- 
on, Detailreichtum und Aus- 
führlichkeit sind. Es stellt eher 
einen „Impuls für einen Pro- 
zess öffentlicher Teilnahme“ 
dar, etwa für Schulunterricht 
oder politische Bildung. 

Als wertvolle Quellen dien- 
ten das Stadtarchiv Baden-Ba- 
den mit seiner Personendaten- 
bank zur NS-Dokumentation, 
das Generallandesarchiv (res- 
pektive Überlieferung des Son- 
dergerichts Mannheim), aber 
auch die Aktenbestände der 
Polizeidirektion Baden-Baden. 
Dort finden sich dank zahlrei- 
cher Auswanderungsgesuche 
jüdischer Mitbürger viele rare

Lebensläufe („Ego-Dokumen- 
te“), in denen sich die Selbst- 
wahrnehmung der Antragsstel- 
ler widerspiegelt. Hinzu kom- 
men die Akten zur Wiedergut- 
machung nationalsozialisti- 
schen Unrechts im Landesar- 
chiv und Staatsarchiv Freiburg.

„Lebender 
Organismus“

Konzeptuell versteht sich das 
Gedenkbuch ausdrücklich als 
atmende Größe, sprich als „le- 
bender Organismus“ (Hoch- 
stuhl), soll also kontinuierlich 
fortgeschrieben werden. „Das 
ist auch der Vorteil gegenüber 
der Buchform“, betont Kro- 
nenwett. Die Öffentlichkeit sei 
herzlich eingeladen, bei weite- 
ren Recherchen zu helfen, Bio- 
grafien zu ergänzen oder zu 
korrigieren, so die Initiatoren. 
Die Opfer selbst sind alphabe- 
tisch gelistet, aber auch nach 
Wohn-/Geburtsort oder syste- 
matischen Kriterien (Verfol- 
gungskontext) zu finden. 

Einen wichtigen Part an der 
Gedenkarbeit hat nicht zuletzt 
der Arbeitskreis Stolpersteine, 
der seit Jahren selbige verlegt

(aktuell 114), und maßgeblich 
in persona von Angelika 
Schindler mit Recherchen zu 
den Biografien der Opfer deren 
Leben sichtbar macht. Von ihr 
stammen nicht nur viele Kon- 
takte, auch hat sie enorm viele 
Infos zusammengetragen, die 
ebenfalls ins Gedenkbuch ein- 
geflossen sind, allein über ihr 
Buch „Der Verbrannte Traum“. 
Auch Schindler selbst sprach 
von einer „wichtigen Würdi- 
gung“ für die Opfer und zeigte 
sich überrascht, „wie viele 
neue Aspekte und Erkenntnis- 
se sich immer wieder bei der 
Beschäftigung mit den Lebens- 
geschichten ergeben“. 

Das dürfte auch für die Aus- 
stellung gelten, mit der sich die 
Besucher selbst noch gedulden 
müssen. Kronenwett hofft, dass 
Anfang Juni die Inzidenz einen 
Präsenzbesuch gestattet. Bis 
dahin müssen sich Interessen- 
ten noch mit der digitalen Fas- 
sung von „Gurs 1940“ trösten. 
Die von der Gedenk- und Bil- 
dungsstätte Haus der Wann- 
see-Konferenz gestaltete Aus- 
stellung thematisiert die De- 
portation der jüdischen Bevöl- 
kerung aus Südwestdeutsch- 
land nach Südfrankreich vor

über 80 Jahren. Sie sollte ur- 
sprünglich am 22. Oktober 
2020 gleichzeitig in Berlin und 
zahlreichen südwestdeutschen 
Orten eröffnen, wurde corona- 
bedingt aber verschoben. Am 
7. April startete sie virtuell in 
der französischen Botschaft 
Berlin und ist seither online 
(www.gurs1940.de) zu besu- 
chen. Neben eindrücklichen, 
mitunter erschütternden Bild-, 
Text- und Filmbeiträgen enthält 
sie auch vertiefendes Material, 
darunter gar Tipps zur pädago- 
gischen Aufbereitung. 

In Baden-Baden selbst sind 
neben knapp 30 Roll-ups in 
deutsch-französischer Fassung 
auch sieben signifikante lokale 
Schicksale bzw. Lebenswege 
zu verfolgen. Auf der offiziellen 
Liste der nach Gurs deportier- 
ten Juden sind 116 Namen aus 
der Kurstadt verzeichnet. Sie 
wurden am 22. Oktober 1940 
von Polizei und Gestapo mor- 
gens an der Wohnungstür auf- 
gefordert, binnen einer Stunde 
ihre Koffer zu packen. Die 
Ausstellung ist bis 24. Oktober 
geöffnet, erst im Skulpturen- 
saal, dann im Dachgeschoss. 
u www.gedenkbuch.baden- 
baden.de

Online-Start perfekt: Kurt Hochstuhl, Angelika Schindler, Heike Kronenwett,Margret Mergen, Dagmar Rumpf. Fotos: Vollmer

Internierungslager in Gurs, Aquarell von Harry Choyke- 
Berkefeld aus dem Tagebuch von Theodor Rosenthal (Ro- 
bert Westheimer, Deutsche Nationalbibliothek Frankfurt).

Wer will mich haben?

„Sting“ hat viel mitzuteilen
Man sieht, Kater „Sting“ ist 

ein sehr neugieriger Geselle. 
Wenn Menschen zu ihm kom- 
men dann erhofft er sich sofort 
ganz tolle Unterhaltung. Er ist 
sehr freundlich und mitteilsam, 
denn „Sting“ hat immer eine 
Menge zu „erzählen“. Am 
meisten Spaß macht das 
Schnurren natürlich, wenn 
man ausgiebige Streichelein- 
heiten bekommt. Aber der 
hübsche Stuben-Tiger hat noch 
einen anderen Vorzug: Es han- 
delt sich hier um einen stuben-

reinen Wohnungskater. Daher 
dürfte es an Interessenten, die 
„Sting“ zu sich nehmen möch- 
ten, sicherlich nicht mangeln. 
So sollte man nicht zögern, 
sich mit dem Baden-Badener 
Tierheim im Märzenbachweg 
15 (Oberbeuern), % (0 72 21) 
76 87, in Verbindung zu set- 
zen. Wegen der Corona-Krise 
müssen sich Interessenten an- 
melden. Beim Besuch im Heim 
kann nur das hier vorgestellte 
Tier angeschaut werden. 
(hez)/Foto: Zorn

Carlos Dominguez-Nieto am Pult 
Zweites Finalkonzert der Philharmonie ab 1. Mai online abrufbar

Baden-Baden (BT) – Als 
zweiter Finalist für die Position 
des neuen Chefdirigenten der 
Philharmonie Baden-Baden 
präsentiert sich der spanische 
Dirigent Carlos Dominguez- 
Nieto. Auf dem Programm ste- 
hen einer Mitteilung zufolge 
die Variationen über ein Roko- 
ko-Thema von Peter I. Tschai- 
kowsky sowie die Sinfonie Nr. 
2 von Robert Schumann. Solist 
ist der Cellist Lukas Frind. Die 
Finalkonzerte finden wegen

der Pandemie ohne Publikum 
statt. Im Internet unter 
www.philharmonie.baden-ba- 
den.de ist das Konzert ab 
Samstag, 1. Mai, zu sehen. 

Carlos Dominguez-Nieto ist 
Chefdirigent und künstleri- 
scher Leiter des Orquesta de 
Cordoba in Spanien und 
künstlerischer Leiter des Kam- 
merorchesters Concierto Mün- 
chen. Von 2009 bis 2015 war 
er Chefdirigent und General- 
musikdirektor des Landesthea-

ters Eisenach. Er dirigiert regel- 
mäßig Orchester wie das WDR 
Sinfonieorchester, das Gürze- 
nich Orchester Köln, das 
Bruckner-Orchester Linz oder 
die Münchner Philharmoniker, 
die Münchner Symphoniker 
und das Münchner Rundfunk- 
orchester. In den vergangenen 
Jahren leitete er Opernneupro- 
duktionen in Europa und 
Amerika. Darüber hinaus ar- 
beitete er international mit 
zahlreichen Orchestern.

Carlos Dominguez-Nieto. 
Foto: Tobias Melle

Besinnlichkeit mit Kunst 
Online-Workshop beschäftigt sich mit Isenheimer Altar

Baden-Baden (BT) – Seit 
Jahren bietet der Caritasver- 
band Baden-Baden verschie- 
dene Fortbildungsangebote für 
ehrenamtliche und hauptamtli- 
che Mitarbeiter sowie Interes- 
sierte im Asyl- und Flüchtlings- 
bereich an. Unter dem Titel: 
„Besinnlichkeit mit Kunst: der 
Isenheimer Altar und seine 
Botschaft“ fand eine weitere 
digitale Fortbildungsveranstal- 
tung statt. 

Adrian Struch, hauptamtli- 
cher Mitarbeiter beim Caritas- 
verband Baden-Baden, be-

grüßte die elf Teilnehmer des 
digitalen Workshops mit Dr. 
Jörg Sieger, Projektreferent des 
Caritasverbandes für die Erzdi- 
özese Freiburg. 

Den Alltag durch das Eintau- 
chen in die Betrachtung eines 
der bedeutendsten Werke der 
Kunstgeschichte vergessen: 
Der Referent nahm die Teil- 
nehmer mit auf eine Reise 
durch die Kunstgeschichte und 
lieferte mit Hilfe gut ausge- 
wähltem Bildmaterial zum 
Isenheimer Altar auch eine 
theologische Deutung, heißt es

in einer Mitteilung des Caritas- 
verbandes. 

Die Fortbildung war Teil des 
Fortbildungsprogramms „Qua- 
lifiziert. Engagiert II“, das 
durch das Landesprogramm 
„Integration durch bürger- 
schaftliches Engagement und 
Zivilgesellschaft“ sowie durch 
das Ministerium für Soziales 
und Integration aus Mitteln des 
Landes Baden-Württemberg 
gefördert wird. 

Informationen hierzu kön- 
nen bei der Bildungskoordina- 
torin für Neuzugewanderte

(Ehrenamt) Svetlana Bojcetic 
der Stadt Baden-Baden erfragt 
werden. 

Organisiert wurde die Veran- 
staltung von Adrian Struch im 
Rahmen des Projekts „Werk- 
statt Integration“ beim Caritas- 
verband Baden-Baden. Hier 
werden für verschiedene Pro- 
jektmodule, zum Beispiel das 
Patenprojekt für Flüchtlinge, 
Sprachtreffs und weitere Ange- 
bote weiterhin ehrenamtliche 
Helfer gesucht. Interessenten 
können sich an Struch, 
%(07221)183525) wenden.
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